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Spiel und Spannung 

 
 

Welches Wort suchen wir? Trage die Anfangsbuchstaben der Abbil-
dungen in die Kästchen ein, dann findest du es heraus.

Schreibt uns! 
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Witz der Woche 

Im Herbst sitzen 
zwei Bären vor ihrer 
Höhle und sehen zu, 
wie die Blätter von 
den Bäumen fallen. 
Fasziniert sagt der 
eine Bär: 
«Irgendwann lasse 
ich den Winterschlaf 
ausfallen und gucke 
mir den Kerl an, der 
die im Frühling alle 
wieder anklebt!» 
Fiona Sauser ist  
11 Jahre alt und lebt in Gerolfingen. 

Wenn ihr einen guten Witz kennt, schickt ihn 
uns mit Namen, Adresse und Alter. Die  
Adresse steht unten. Für jeden Witz, der  
abgedruckt wird, gibt es fünf Franken.

Angelika Lensen 
 

Sie sind schwarz, sollen Unglück 
bringen und werden mit so negati-
ven Eigenschaften wie hinterhältig, 
diebisch und gemein in Verbindung 
gebracht. Doch da tut man dem ge-
fiederten Meister Schwarzrock 
ganz schön Unrecht. Denn Raben-
vögel sind ausgesprochen kluge 
Tiere. Sie lernen schnell neue 
Dinge, können Werkzeuge zielge-
richtet benutzen und verstehen 
auch versteckte Zusammenhänge. 
Raben konnten sogar in einem Ver-
such der Universität Tübingen Bil-
derrätsel lösen und ihre Treffer-
quote lag bei diesen Tests nahe 100 
Prozent.  

Für solche Leistungen ist höchste 
Konzentration notwendig und eine 
geistige Flexibilität, die für Men-
schen schon eine Herausforderung 
darstellt. Zudem stellten die For-
scher fest, dass je nach Aufgaben-
stellung unterschiedliche Nerven-
zellen im Gehirn der Vögel aktiviert 
wurden, was Wissenschaftler so 
eigentlich nur von Primaten - zu 
denen auch der Mensch gehört - 
kennen. Raben können sich sogar 
Gesichter merken und warnen so-
gar andere Raben, wenn von der 
Person Gefahr droht. 

Kein «Spatzenhirn» 
Eine Studie der schwedischen 
Lund-Universität hat gezeigt, dass 
Raben genauso clever wie Schim-
pansen sind. Das Gehirn der 
schwarzen Vögel ist zwar sehr viel 
kleiner als bei Schimpansen, doch 
für die Intelligenz der Tiere scheint 
nicht nur die Hirngrösse relevant, 
sondern viel mehr die Dichte und 
die Struktur der Nervenzellen im 
Gehirn. «Die absolute Grösse des 

Gehirns ist nicht die ganze Ge-
schichte. Wir stellten fest, dass Krä-
henvögel genauso viel leisten kön-
nen, wie grosse Affen, trotz ihres 
wesentlich kleineren Gehirns», sagt 
der Wissenschaftler Can Kabadayi. 
«Es gibt noch so viel, was wir lernen 
müssen zu verstehen in der Bezie-
hung zwischen Intelligenz und Ge-
hirnvolumen, und auch wie die 
Struktur eines Vogelhirns aufge-
baut ist. Aber diese Studie zeigt ein-
deutig, dass Vögel keinesfalls ein 
‹Spatzenhirn› haben!» 

Raben scheinen einen besonde-
ren Sinn für Krankheiten zu haben. 
Landwirte haben schon beobach-
tet, dass Raben Nutztiere piesacken, 
bei denen Tage später eine Lungen- 
oder Durchfallerkrankung festge-
stellt wird. 

Und auch die Bezeichnung «Ra-

beneltern» haben die gefiederten 
Schwarzvögel nicht wirklich ver-
dient: Raben sind sich lebenslang 
treu und kümmern sich fürsorglich 
um den Nachwuchs. Junge Krähen-
vögel fallen schnell schon mal aus 
dem Nest und hüpfen dann schein-
bar verlassen auf dem Boden he-
rum. Doch die «Rabeneltern» blei-
ben unbemerkt immer in der Nähe 
und versorgen das Jungtier mit Fut-
ter und verteidigen es auch gegen 
mögliche Feinde. Von schlechtem 
Elternverhalten kann deshalb nicht 
die Rede sein. 

Rechts- und Linksschnäbler 
Rechts- oder Linkshänder gibt es 
nur bei Menschen? Weit gefehlt! 
Britische Forscher stellten Ver-
gleichbares bei Neukaledonienkrä-
hen fest. Bei dieser Krähenart las-

sen sich Rechts- und Linksschnäb-
ler beobachten. Bei einem Test mit 
einem Stöckchen als Werkzeug be-
merkten die Forscher, dass die 
Tiere das Stöckchen mal lieber nach 
links, mal lieber nach rechts aus 
dem Schnabel ragen lassen. Grund 
ist das Sehvermögen der Vögel, die 
über ein sehr weites Sichtfeld verfü-
gen, damit sie mit einem Auge noch 
ein Objekt jenseits der Schnabel-
spitze wahrnehmen können. Sieht 
der Vogel mit dem rechten Auge 
besser, hält er das Stöckchen auf 
der linken Seite des Schnabels, sieht 
er links besser, ist es genau umge-
kehrt. So hat er das Werkzeug im-
mer im Blickfeld des besseren Au-
ges. 

Ein solch menschliches Verhal-
ten beweist doch einmal mehr, dass 
die Rabenvögel «kluge Köpfe» sind.

Raben: Klug wie Schimpansen 
Tiere Sie sind schwarz, sollen Unglück bringen und werden als hinterhältig und diebisch betitelt: Die Raben. 
Doch damit tut man ihnen unrecht. Die Vögel sind genauso klug wie Schimpansen. 

Rabenvögel sind kluge Köpfe. Illustration: Tiphaine Allemann

Das falsche Finale
Hi, wir sind die BT-Detek-
tive Bastian und Tania. Also 
der Typ neben mir ist Bas-
tian und ich bin Tania. Und 
wir wollen mit euch unse-
ren neuen Fall lösen, den 
Fall mit dem Fussball...  
 

Das letzte Spiel war zu Ende. Und damit auch 
die seltsame Fussballmeisterschaft der Jungs 
unserer Schule auf der seltsamen Fussball-
wiese unserer Schule. «Quatsch!», sagte Bas-
tian. Er stand im Tor seiner Mannschaft und 
ich stand hinter seinem Tor. «Das Spiel ist noch 
gar nicht zu Ende. Zu Ende ist das Spiel erst, 
wenn wir das Elfmeterschiessen gewonnen 
haben!» So etwas hatten wir Mädchen nicht 
gebraucht. Wir Mädchen hatten unsere Meis-
terschaft einfach so gewonnen. Aber bei den 
Jungs ist eben immer alles kompliziert. 
In der Mannschaft von Bastian und in der an-
deren Mannschaft wählten sie jeweils fünf 
Schützen für das Elfmeterschiessen aus. Für 
die andere Mannschaft wollten die Drei, die 
Sieben, die Elf, die Dreizehn und die Zweiund-
zwanzig auf das Tor von Bastian schiessen. 
Deshalb hatte Bastian Angst. Und deshalb 
hatte ich einen Zettel. Mit immer einem Hin-
weis zu jeder Rückennummer. «Die Elf schiesst 
immer nach rechts oben, die Zweiundzwanzig 

immer in die Mitte oben, die Drei immer nach 
links unten, die Dreizehn immer nach rechts 
unten und die Sieben immer nach links oben. 
Immer aus der Sicht des Spielers gesehen!» 
Bastian musste also alles aus der Sicht des 
Torwarts sehen. Oder aus der Sicht des Bas-
tians. Genau umgekehrt.  
Das sah der dann auch so. Aber trotzdem sah 
er das irgendwie falsch. Beim Schuss der Sie-
ben sprang er nämlich nach rechts oben, beim 
Schuss der Dreizehn nach links unten, bei der 
Drei nach rechts unten, bei der Zweiundzwan-
zig in die Mitte unten und bei der Elf nach 
links oben. Und schon hatte seine Mannschaft 
das Elfmeterschiessen und das Spiel und das 
Finale verloren. 
«Du hast mir das falsch vorgelesen!», maulte 
Bastian. Und ich maulte zurück: «Du bist falsch 
gesprungen …!» 
Wisst ihr, wer den Fehler gemacht hatte und 
das Eis für die ganze Mannschaft bezahlen 
musste? Bastian oder ich? Jens Klausnitzer

LÖSUNG :Bastian ist der «Täter»! Nach der Schussrichtung (aus 
der Sicht der Spieler) («… die Elf schiesst immer nach rechts oben, 
die Zweiundzwanzig immer in die Mitte oben …») muss der Tor-
wart (aus seiner Sicht) immer in die genau entgegengesetzte 
Richtung springen – weil die Schussrichtung «Mitte oben» (22) 
aus beiden Richtungen gleich ist, Bastian aber trotzdem (Mitte 
unten) in die entgegengesetzte Richtung springt, kann nur Bas-
tian der «Täter» sein!
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